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Nur scheinbar
ein Spaziergang
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Le sung aus dem Buch Je sa ja 50,4-7

Gott, der Herr, gab mir die Zun ge ei nes Jün gers,
da mit ich ver ste he, die Mü den zu stär ken durch
ein auf mun tern des Wort. Je den Mor gen weckt er
mein Ohr, da mit ich auf ihn hö re wie ein Jün ger.
Gott, der Herr, hat mir das Ohr ge öff net.
Ich aber wehr te mich nicht, und wich nicht zu-
 rück. Ich hielt mei nen Rü cken de nen hin, die
mich schlu gen, und de nen, die mir den Bart aus-
 ris sen, mei ne Wan gen. Mein Ge sicht ver barg ich
nicht vor Schmä hun gen und Spei chel.
Doch Gott, der Herr, wird mir hel fen; da rum wer-
 de ich nicht in Schan de en den. Des halb ma che
ich mein Ge sicht hart wie ein Kie sel; ich weiß,
dass ich nicht in Schan de ge ra te.

Ant wort psalm:  22 (21),8-9.17-18.19-20.23-24
Kehr vers: Mein Gott, mein Gott,
wa rum hast du mich ver las sen?

Als sich Je sus mit sei nen Be glei tern
Je ru sa lem nä her te und nach Bet fa ge
am Öl berg kam, schick te er zwei
Jün ger vo raus und sag te zu ih nen:
Geht in das Dorf, das vor euch liegt;
dort wer det ihr ei ne Ese lin an ge bun-
 den fin den und ein Foh len bei ihr.
Bin det sie los, und bringt sie zu mir!
Und wenn euch je mand zur Re de
stellt, dann sagt: Der Herr braucht
sie, er lässt sie aber bald zu rück brin-
 gen.
Das ist ge sche hen, da mit sich er füll-
 te, was durch den Pro phe ten ge sagt
wor den ist:

Sagt der Toch ter Zi on: Sie he, dein
Kö nig kommt zu dir. Er ist fried fer-
 tig, und er rei tet auf ei ner Ese lin und
auf ei nem Foh len, dem Jun gen ei nes
Last tiers.
Die Jün ger gin gen und ta ten, was 
Je sus ih nen auf ge tra gen hat te. Sie
brach ten die Ese lin und das Foh len,
leg ten ih re Klei der auf sie, und er
setz te sich da rauf. Vie le Men schen
brei te ten ih re Klei der auf der Stra ße
aus, an de re schnit ten Zwei ge von
den Bäu men und streu ten sie auf
den Weg. Die Leu te aber, die vor ihm
her gin gen und die ihm folg ten, 

rie fen: Ho san na,
dem Sohn Da vids!
Ge seg net sei er, der
da kommt im Na-
 men des Herrn. Ho-
 san na in der Hö he!
Als er in Je ru sa lem
ein zog, ge riet die
gan ze Stadt in Auf-
 re gung, und man
frag te: Wer ist das?
Die Leu te sag ten:
Das ist der Pro phet
Je sus von Na za ret in
Ga li läa.

Evan ge li um nach Mat thä us 21,1-11
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Entscheidungsgesättigte
und zugleich stille Tage

Wenn wir hören, wie feierlich Jesus in
Jerusalem einzieht und mit Wort und
Handlung seinen Willen offenbart, als
Messias erkannt zu werden, so erwar-
ten wir, ihn während der nächsten Ta-
ge in heftigem Kampf zu sehen. Lesen
wir aber dann die Berichte, so sind wir
überrascht. Wie soll man die Haltung
Jesu während dieser Tage ausdrücken?
[...] Immer wieder stellt er die Forde-
rung Gottes hin. Dabei hat er keinen
vorgefassten Plan, sondern folgt der
Stunde, wie sie sich bildet. Weder
weicht er aus, noch greift er an; weder
verzichtet er, noch ist er geschäftig,
um zu gewinnen. Er vollendet. Er tut,
was seinen letzten Ausdruck in den
Worten vor seinem Tod finden wird:
„Es ist vollbracht“ (Joh 19,30). Daher
das Mächtige, Entscheidungsgesättig-
te dieser Tage – und zugleich ihre 
eigentümliche Stille. 

Romano Guardini († 1968)

Ak tu ell

Chris tus Je sus war Gott gleich, hielt aber nicht da r-
an fest, wie Gott zu sein, son dern er ent äu ßer te sich
und wur de wie ein Skla ve und den Men schen
gleich. Sein Le ben war das ei nes Men schen; er er-
 nied rig te sich und war ge hor sam bis zum Tod, bis
zum Tod am Kreuz. Da rum hat ihn Gott über al le er-
 höht und ihm den Na men ver lie hen, der grö ßer ist
als al le Na men, da mit al le im Him mel, auf der Er de
und un ter der Er de ih re Knie beu gen vor dem Na-
 men Je su und je der Mund be kennt: „Je sus Chris tus
ist der Herr“  – zur Eh re Got tes, des Va ters.

Le sung aus dem Brief des Apos tels Pau lus 
an die Phi lip per 2,6-11

Jesus zieht in die heilige
Stadt ein, um das große Fest
zu feiern. Er beginnt seinen
letzten Weg, und er geht ihn
für seine Freunde. Was ihnen
wohl durch den Kopf geht?
Am Palmsonntag beginnen
auch wir, diesen Weg mit 
Jesus zu gehen. Jesus von
Nazaret, der zum Christus
wurde, gerät in die Mühlen
der Mächtigen. Diese sind in
ihre Macht verstrickt, so dass
sie blind für das Eigentliche
sind. Der Weg Jesu endet am
Galgen des Kreuzes: Er wehrt
sich nicht gegen das voraus-
gehende ungerechte Urteil.
Im Kreuz drückt sich das
Nein der Menschheit zu
Gott, zum Leben, aus. Und
trotzdem spricht der leben-
dige Gott in der Auferwe-
ckung Jesu sein absolutes Ja
zur Menschheit.
Wer diese Woche im Glauben
und in der Hoffnung auf Gott
hindurchgeht, wird viele Be-
rührungspunkte mit seinem
eigenen Leben entdecken.
Auch wir fühlen uns oft ge-
nug ausgeliefert, verraten
und als Opfer. Oft genug ver-
spüren wir, wie eng das Ho-
sanna! und das Kreuzige ihn!
beieinanderliegen. Trotzdem
bleibt das Leben nicht bei

Ein Freund Jesu sein

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

den Bedrängnissen stehen.
Im Hindurchgehen dieser
Woche zum Osterfest erfah-
ren wir, was Leben, Überle-
ben und Gottes endgültige
Zukunft bedeuten.
Im Hindurchgehen dieser
Woche beweist sich die
Freundschaft zu Jesus. Diese
Freundschaft kann uns Mut
machen, unsere eigene Exis-
tenz in den Ereignissen, die
wir heute und an den nächs-
ten Tagen begehen werden,
wiederzufinden. Gerade von
den Gottesdiensten der
kommenden Tage können
wir unser Leben, unsere
Existenz im Lichte Christi
deuten. Das Hosanna soll zu
einem echten Halleluja wer-
den, das von der Beziehung
zum Dreifaltigen Gott durch-
drungen ist.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.
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